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Was sagt die Bibel über die Unterwelt? Wer kommt rein? Und wie kommt 
man wieder raus?

HINABGESTIEGEN IN 
DAS REICH DES TODES

Im Gespräch

Die Hölle – eine Feuersbrunst? Generell ist 
die Bibel mit dem Ausmalen von Bildern 
für Himmel und Unterwelt recht zurück-
haltend. �)oto� )otolia, flukesamed�
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Im 5ubin-Dialog treffen sich Prof. Dr. 7homas Söding, 
/eiter des /ehrstuhls Neues 7estament an der .atho-
lisch-7heologischen )akultät, und Prof. Dr. 5einhard von 

%endemann, /eiter des /ehrstuhls für Neues 7estament und 
-udentumskunde an der Evangelisch-7heologischen )akultät. 
Sie verraten, welche Antworten die Bibel auf die Frage nach 
einem /eben nach dem 7od gibt ŷ und was sie offen lässt.

Was sind eigentlich Himmel 
und Hölle?
Von Bendemann: Hölle ist kein biblischer %egriff, er leitet 
sich von Höhle ab. Im antiken Judentum ging man davon aus, 
dass die Seelen der Gerechten und Frevler bis zum Ende der 
Weltzeit in Höhlen gesammelt werden. Über uns vermuten 
wir gemeinhin den Himmel. Es gibt aber auch 7e[te, in de-
nen die Unterwelt oben ist, weil sie eine Hemmbarriere auf 
dem Weg zu Gott darstellt. Generell geht es bei Himmel und 
Hölle nicht um fest definierte Aufenthaltsräume, sondern 
um die )rage nach einem heilvollen Ende. *rundsätzlich 
muss man unterscheiden zwischen einem glücklichen oder 
unglücklichen Ausgang nach dem individuellen Lebensende 
und nach einem eschatologischen Ende, also dem Ende der 
Weltzeit. Das kann ganz verschieden gestaltet sein.

Söding: Die Bibel ist generell sehr zurückhaltend beim Aus-
malen von himmlischen )reuden. Ein -enseits-Schlaraffen-
land kennt sie nicht; ein typisches Himmelssymbol ist ein 
festliches Mahl. Genauso beschreibt die Bibel auch keine Höl-
lenreisen im Detail. Es gibt wenige farbige Bilder wie die Sint-
flut oder die )euersbrunst. Im Alten 7estament gibt es noch 
die Vorstellung der Scheol, die mit dem griechischen Hades 
vergleichbar ist: ein Schattenreich, ein Ort des Vergessens, in 
dem die 7oten sozusagen Untote sind. Im Neuen 7estament 
wird – wie im frühen Judentum – die Gehenna, wahrschein-
lich bezogen auf ein 7al des 7odes bei -erusalem, zum %ild 
für die Hölle, in der Sünder von *ott den Tuälenden )olgen 
ihres eigenen Unrechts ausgeliefert werden. Himmel und 
Hölle sind aber moderne Interpretationskonzepte, die zum 
größten 7eil nicht in der %ibel selbst abgelesen werden kön-
nen, sondern ihr übergestülpt werden. Bei der Deutung der 
%ibel wollen wir 7heologen diese Unterschiede klarmachen.

Von Bendemann: Die Gehenna ist übrigens kein biblisches 
.onzeSt, sie wird aus altorientalischen 9orstellungen über-
nommen. Es gibt viele Metaphern für die Hölle: Orte wie die 
Wüste oder *räber, in denen Dämonen hausen. Wenn wir die 
%ildersSrache dechiffrieren, müssen wir uns bewusst sein, 

dass man eine Geschichte nicht in dogmatische Aussagen 
umbrechen kann. Eine Geschichte steht für sich.

Söding: Man muss auch im Hinterkopf haben, dass die Bi-
bel das Weltbild der Antike teilt, das von dem der Moderne 
grundlegend verschieden ist. Wir sagen aber: Bloß weil das 
Weltbild veraltet ist, sind nicht auch die Botschaften veraltet.

Wer kommt in den Himmel, 
wer landet in der Unterwelt?
Söding: Es gibt keine Gebrauchsanweisung, wie man in den 
Himmel kommt und wie man sich auf die Unterwelt vorbe-
reiten soll. Es kommt nicht nur auf das eigene 7un an. /aut 
Neuem 7estament gibt es am Ende der =eit Hoffnung auf 
das 5eich *ottes. Das Alte 7estament ist über weite Strecken 
zurückhaltender mit der Auferstehungshoffnung. Im Neuen 
7estament ist klar, dass *ott kein 7otengott ist, sondern ein 
*ott, der /eben schafft. Es bleibt die )rage� Wie kommt man 
in .ontakt mit *ott" Dafür steht der %egriff des *laubens.

Von Bendemann: Auch im Alten 7estament, das Ma die %ibel 
der ersten Christen war und die Bibel des Judentums ist, ist 
*ott ein *ott der /ebenden. Aber erst an den 5ändern des 
Alten 7estaments bekommen wir die 9orstellung, dass es am 
Ende der =eit ein %eurteilungsgericht mit doSSeltem Aus-
gang gibt – gut oder schlecht. Daneben entsteht im Judentum 
die Vorstellung, dass Gott einzelne Gerechte direkt nach ih-
rem gewaltsamen Lebensende zu sich in eine Lebensperspek-
tive holen kann. Das sind Aspekte, die es auch im Islam gibt. 
Am ��. SeStember sind die Attentäter mit der 9orstellung in 
die 7win 7owers geflogen, für Allah zu sterben und direkt bei 
*ott eine /ebensSersSektive sicher zu haben. Dieses .onzeSt 
des direkten Himmelszugangs gibt es auch im Neuen 7esta-
ment – allerdings nicht durch Gewalt gegen andere. Nur ist 
das im &hristentum durch die Aufklärung durchgegangen. 
Die Schriften des Neuen 7estaments sind überwiegend für 
kleinere *ruSSen entstanden. Wenn Paulus im ersten 7hes-
salonikerbrief schreibt žHeiden sind die, die keine Hoffnung 
habenż, klingt das so, als wären die Heiden am Ende der =eit 
nicht im Himmel. Aber er schreibt das nicht an die ganze 
Welt, sondern an eine relativ Mung gegründete Missionsge-
meinde, die er stärken will. Das müssen wir bedenken, wenn 
wir das im ��. -ahrhundert reflektieren.

Söding: Ich würde den ersten 7hessalonikerbrief etwas anders 
lesen. Wenn Paulus sagt, dass die Heiden keine Hoffnung auf 
die Auferstehung von den 7oten haben, heißt das nicht, dass 
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Das %ild zeigt ein )resko aus dem %ab\lonischen -udentum im �. -ahrhundert nach &hristus. Es erzählt die *eschichte von Eze-
chiel ��� Der ProShet wird in eine Ebene versetzt, in der er beobachtet, wie in die toten *ebeine /ebensgeist fährt, in )orm von 
griechischen Engelgestalten. Das wiederhergestellte 9olk stellt man sich mit der =ehnzahl derer vor, die man braucht, um einen 
Müdischen *ottesdienst zu feiern. /inks ist der gesSaltene Ölberg dargestellt, aus dem am Ende der 7age nach frühMüdisch-bab\-
lonischer 9orstellung die Auferstehung der 7oten erfolgt. �4uelle� &. H. .raeling, 7he S\nagogue. E[cavations at Dura-EuroSos. 
&onducted b\ <ale Universit\ and the )rench Academ\ of InscriStions and /etters, )inal 5eSort 9III��, New <ork �����

sie in der Hölle schmoren würden. Sondern dass sie die Hoff-
nung nicht haben können, die man haben kann, wenn man 
an -esus &hristus glaubt. Die katholische .irche hat das Neue 
7estament allerdings lange =eit anders gelesen, als man es 
heute tut. Sie war der Überzeugung, wer nicht glaubt, könne 
nicht gerettet werden.

Was ist die Hölle: Läuterungs-
ort oder ewige Verdammnis?
Söding: Wenn ich das wüsste! Wenn ich es naiv ausdrücken 
darf: Ich kann Gott doch keine Vorschriften machen. Es kann 
keinen Heilsautomatismus geben. Joseph Ratzinger hat mal 
gesagt� Es besteht die moralische Pflicht zu hoffen, dass alle 
Menschen gerettet werden. Mehr als das, kann ich nicht tun.

Von Bendemann: Die )rage ist� .önnen am Ende alle im Him-
mel sein" Im -udentum wäre klar� Die, die sich an die 7ora, 
die hebräische %ibel, halten, gehören zu den *erechten und 
werden am Lebensende dafür belohnt. Es gibt die Vorstellung, 
dass ein auf Erden gestörtes Gleichgewicht der Gerechtigkeit 
am Ende des /ebens oder am Ende der =eit wieder in die %a-
lance gebracht wird. In der christlichen 7heologie ist die )ra-
ge, ob am Ende alle im Himmel sein können, sehr umstritten.

Söding: Im Grunde muss man sich theoretisch fragen: Wenn 
alle in den Himmel kommen, auch die Schurken, geht dann 
nicht das ganze Schlamassel wieder von vorne los? Muss es im 
Himmel nicht eine qualitative Steigerung geben? Das gehört 
dann aber schon in den Bereich der Dogmatik.

Von Bendemann: In der Srotestantischen 7heologie hat )ried-
rich Daniel Ernst Schleiermacher gesagt: Gottes Liebeswillen 
und unsere Abhängigkeit von *ott sind so ausgeSrägt, dass 
man sich nicht vorstellen kann, dass am Ende noch Memand in 
der Hölle ist. Er hat auch gesagt: Denen im Himmel würde es 
nicht gutgehen, wenn sie unten noch Leute leiden sehen wür-
den. Aber wenn man es zuspitzt: Was wird aus all den Schur-
ken in der Weltgeschichte? Möchte man am Ende irgendwo 
mit denen zusammensitzen? Und wollen überhaupt alle in den 
christlich formatierten Himmel? Die Allerlösungslehre geht 
davon aus, dass am Ende ein 7ransformationsschritt Sassie-
ren muss, damit wir himmelskompatibel werden. Und wie das 
geht, wissen wir nicht. Das Neue 7estament sSricht gern mit 
dem griechischen %egriff M\sterion.

Söding: Es gibt dafür auch klare, harte Bilder: das Jüngste Ge-
richt, in dem zwischen Gut und Böse unterschieden wird. Al-
lerdings sollte man nicht denken, dass die bad guys dabei aus-
sortiert werden und die good guys in den Himmel kommen. 
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7homas Söding �links� von der .atholisch-7heologischen )akultät und 5einhard von %endemann von der Evangelisch-7heologi-
schen )akultät �)oto� .atMa MarTuard�

Die Unterscheidung zwischen Gut und Böse kann ein drama-
tischer Prozess in einem selbst sein. Man muss auch immer 
bedenken, dass Mede �beltat, so schlimm sie auch gewesen 
sein mag, zeitlich begrenzt ist; sie kann nicht unbegrenzt be-
straft werden. �ber lange =eit gab es auch die sehr SoSuläre 
9orstellung vom )egefeuer als /äuterungsort.

Von Bendemann� Das -üngste *ericht wurde teils sehr finster 
dargestellt, wir würden das heute schwarze Pädagogik nen-
nen. Das hat Mahrhundertelang meinungsbildend gewirkt, 
auch zur Einschüchterung von *läubigen geführt. Die 5efor-
matoren haben die antike beziehungsweise mittelalterliche 
Lehre vom Reinigungsort, die Fegefeuerlehre, kritisiert. Nach 
der 5eformation kam das aber alles wieder, zum 7eil viel fins-
terer als im Mittelalter. Erst mit der Aufklärung hat man das 
im Protestantismus ausgemistet.

Was bedeutet es, dass 
Christus hinabgestiegen ist 
in das Reich des Todes?
Von Bendemann: Diese Passage aus dem aSostolischen 
*laubensbekenntnis lässt sich aus keinem neutestamentli-

chen 7e[t herleiten. Die 9orstellung vom Hades-Aufenthalt 
Christi verdankt sich anderen mythologischen und philoso-
Shischen 9orgaben. Eine sSannende Erzählung findet sich 
hierzu in den Apokryphen im Nikodemus-Evangelium: Sa-
tan und Hades streiten darum, ob sie Jesus in die Unterwelt 
aufnehmen sollen. Sie fürchten nämlich, dass er alle 7oten 
auferwecken könne und Hades quasi arbeitslos werden wür-
de ŷ so geschieht es dann in der *eschichte auch. Die =eile 
žhinabgestiegen in das 5eich des 7odesż bildet letztendlich 
nichts neutestamentlich =entrales ab, sofern es das Weltbild 
als solches betrifft.

Söding: Es geht um die Frage, wie weit reicht der Arm Got-
tes" *ibt es einen .ontakt *ottes zu den 7oten" Das kann 
man Ma nicht wissen. Es gibt die Hoffnung auf die Aufer-
stehung der 7oten am Ende aller 7age. Undeutlich bleibt 
das %ild von einem messianischen =wischenreich, in dem 
die 7oten nach dem irdischen E[itus bis zur Auferstehung 
am Ende aller =eiten leben sollen. *rundsätzlich treten wir 
7heologen hier gern etwas auf die %remse� %itte nicht zu 
viel wissen wollen über die Unterwelt, aus der noch keiner 
zurückgekommen ist.

jwe

53
R

U
B

IN
 2

/1
8

S
ch

w
er

pu
nk

t 
· U

nt
er

 d
er

 E
rd

e



Dieses Zehn-Cent-Stück, das auf den ersten Blick ganz gewöhnlich aus-
sieht, ist etwas Besonderes. Mitten in Deutschland beherbergt es den wohl 
kleinsten Förderturm der Welt, der mit gerade einmal 25 Mikrometern 
Breite dünner ist als ein menschliches Haar. Das Team vom Lehrstuhl für 
Laseranwendungstechnik hat ihn mit der Zwei-Photonen-Polymerisation – 
einer Art Mikro-3D-Druck – auf die Münze aufgebracht. Bei dem Verfahren 
belichtet ein Laserstrahl einen Tropfen Fotolack an genau den Stellen, die 
durch ein dreidimensionales Computermodell vorgegeben werden. Überall 
dort, wo belichtet wird, härtet der Fotolack aus.
Den Förderturm haben die Lasertechniker nur zu Anschauungszwecken 
hergestellt. Im Laboralltag produzieren sie mit der Methode allerhand 
mikroskopisch kleine Bauteile. Mithilfe einer sogenannten optischen 
Pinzette können diese dann zum Beispiel zu einem funktionellen System 
zusammengebaut und bewegt werden. Die Zukunftsvision des Lehrstuhls 
ist dabei die Entwicklung eines Mikroroboters. 

ìì news.rub.de/optische-pinzette
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